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Von der Textilmonokultur
zur vielfältigen Industrie
Der Ausserrhoder Industrieverein feiert dieses Jahr sein 75-Jahr-Jubiläum.

Hanspeter Strebel

In aufgewühlten Zeiten, kurz
vor Ende des ZweitenWeltkrie-
ges, entschlossen sich Ausser-
rhoder Industrielle verschiede-
ner Branchen, energischer für
ihre gemeinsamen Interessen
einzutreten.Dazugründeten sie
einenkantonalenVerein, derbis
heute Bestand hat. «Der Aus-
quetschung der Industrien und
schleichendenVerstaatlichungs-
tendenzen», galt es nach Mei-
nung der Initianten, einen Rie-
gel zu schieben.

Aus der denKanton prägen-
den Textilwirtschaft war im
20.Jahrhundert schrittweise
eine vielgestaltige Industrie he-
rausgewachsen, die sich ihrer
Bedeutungund ihrer gemeinsa-
men Interessen immer stärker
bewusstwurde. Initiantwarmit
demTeufner JakobMüller aller-
dings doch ein «Textiler».Mül-
ler präsidiertedenFabrikanten-
verband der Plattstichweberei
und hatte Erfahrung im dezi-
dierten Auftreten zur Interes-
senwahrung. An der Grün-
dungsversammlung vom 12. Ja-
nuar 1945 überliess er das
Präsidium allerdings Alfred
Schläpfer (Escofil & Co., Teu-
fen). 80Firmen tratendemneu-
enVereinbei.Knapp50weitere
kamen imLauf der letzten Jahr-
zehnte dazu.

Geplatztes Jubiläumsfest
aufdemSäntis
Alleswar aufgegleist, umdieser
Tageeineglanzvolle Jubiläums-
veranstaltung auf dem Säntis
durchzuführen, wie sie 1965 in
Rehetobel zum 50. Geburtstag
mit Bundesrat ArnoldKoller als
Ehrengast gelungen war. Alt
Bundesrat Hans Rudolf Merz,
seit Jahren treuesEinzelmitglied
des Vereins und ehemaliger
Sekretär der Industriegemein-
schaftHinterland,hattediesmal
fürdasFestreferat zugesagt.Wie
bei so mancher geplanten Ver-
anstaltungwurdenichtsdaraus.
Corona schobeinenRiegel.Das
Fest soll kommendes Jahr
«nachgeholt» werden, auch
wenn bis dann gut 76 Jahre Ver-
einstätigkeit insLandgegangen
seinwerden.

Die eigentlichen Anfänge
des Vereins gehen auf das Jahr
1943 zurück. Damals war der
kriegswirtschaftliche «Anbau-
planWahlen» inKraft, benannt
wardiesernachdemdamaligen
Berner Volkswirtschaftsprofes-
sor, BGB-Ständerat und späte-
ren Bundesrat Friedrich Trau-
gott Wahlen. Die Industrie war
in diesem Rahmen angehalten,
Getreide und Kartoffeln anzu-
bauen. Das betraf alle Unter-
nehmen,diemehrals 50Arbeit-
nehmende beschäftigten oder
über ein wehropferpflichtiges
Vermögen von mindestens
500000 Franken verfügten.
Zur Koordination wurde die
Ausserrhoder Industrie-Anbau-
genossenschaft gegründet, die
sich der Landbeschaffung wid-
mete und in verschiedenenGe-
meinden mit dem Anbau von

Getreide und Gemüse begann.
Später wurde die Belegschafts-
grösseauf 20Personengesenkt,
womit sich für 27 Firmen eine
Anbaupflicht ergab.DieGenos-
senschaft konnte sichdann1947
auflösen.

Kampfgegen
Steuerlasten
WarhierderZweckklarvorgege-
ben, war der Anstoss zur Grün-
dungdes Industrievereinsande-
rerNatur. VerschiedeneDiskus-
sionen um fiskalische Abgaben
waren der Anlass. So sollten die
Wehrsteuereinkommen als
Grundlage für die kantonalen
Steuern übernommen werden.
Zudem wurden als einseitig
empfundene Subventionsvorla-
gen fürNeu- undUmbauten fri-
scher Firmen angeprangert,
während bestehende Betriebs-
umstellungen leerausgehensoll-
ten.Zunächstgingesdemneuen

Verein lediglichumgemeinsame
appenzellische Interessen, bald
kamen aber auch Stellungnah-
men zu eidgenössischen Vorla-
gen dazu. Peter Holderegger
stellt in seiner Dissertation von
1992 («Unternehmer imAppen-
zellerland», auf der diese Aus-
führungenwesentlichabstellen)
fest, dass sich «in all den Jahren
dieMeinungderAusserrhoder in
sämtlichen Wirtschaftsfragen
auf erstaunliche Weise mit der
politischen Linie des Industrie-
vereins deckt».

Von Anfang an stand die
Förderung des einheimischen
Nachwuchsesweit vorneaufder
Aufgabenliste des Vereins. So
versuchteman,dasMindestalter
fürFabrikarbeitvon15auf14Jah-
re zu senken. Auch Platzierun-
gen imWelschlandoderAbwer-
bungsversucheüberdieGemein-
degrenzen wurden immer
wieder kritisiert. Der Berufsbe-

ratung wurde vorgeworfen, zu
wenig auf industrielle Tätigkei-
ten hinzuweisen und mehr auf
kaufmännische Lehrstellen zu
setzen. Dabei übersah man laut
Holderegger «den Balken im
eigenen Auge» und zeigte sich
gegenüber dem eigenen Nach-
wuchs alles andere als grosszü-
gig, etwawasdieBezahlungvon
Fortbildungskursen oder die
Unterstützung der Zentralstelle
fürberuflicheWeiterbildungbe-
traf. Auch vor Druckversuchen
bei missliebigen Inseraten
schrecktemannicht zurück (sie-
heKasten).

AktiverePolitik setzt
sichdurch
Erst in den späten 1960er-Jah-
ren begann sich die Einsicht
durchzusetzen, dass mit einer
reaktiven Haltung und repetiti-
vemLamentogegenAbwerbun-
genundvermeintlicheBehinde-

rungenkeinewirksameArbeits-
marktpolitik betrieben werden
könne. Der damalige Vereins-
präsident Anton Tischhauser
(Tisca/Tiara) lancierte eineÖf-
fentlichkeitsaktion. 1970wurde
erstmals einPR-Konzept verab-
schiedet, das auf die Attraktivi-
tät industrieller Berufe fokus-
sierte. «Schnupperlehren»wur-
den angeboten, später in
Zusammenarbeit mit der Kan-
tonsschule Trogen «Wirt-
schaftswochen» durchgeführt
oder Sporttage in den Gemein-
denfinanziert.Mit der«Appen-
zellerZeitung»publizierteman
regelmässige Beilagen über Be-
triebe und gab eine Informa-
tionsbroschüre über die Indus-
trie imKanton heraus.

Als Nachfolger von Tisch-
hauser setzte der Herisauer
Champignonzüchter Jörg Kuhn
die Öffnung des Industriever-
eins energisch fort und bemüh-
te sich um aktiveMitgestaltung
der Wirtschaftspolitik im Kan-
tonundeingrösseresprivatwirt-
schaftlichesEngagement fürdie
Ansiedlung moderner Unter-
nehmen mit qualifizierten
Arbeitskräften. Immer wieder
brachten auch unter seinen
Nachfolgern Christian Eschler
(Bühler), Hanspeter Knecht
(Speicher), Kurt Etter (Reheto-
bel), Peter Schmid (Herisau),
Hans Altherr (Trogen) und seit
2017 Urs Alder (Herisau) kon-
junkturelle Schwankungen die
Bemühungenvoranoderwaren
Rückschläge zu verkraften. Der
Industrieverein, der in den letz-
ten Jahrenzeitweise (bis zurEin-
gliederung indiekantonaleVer-
waltung 2008) mit der Wirt-
schaftsförderung und bis heute
mit dem Gewerbeverband zu-
sammeneineprofessionelleGe-
schäftsstelle betreibt, musste
sich, auchdank initiativerPräsi-
denten und rührigerGeschäfts-
führer, seit längeremkeineVor-
würfe mangelnder Fortschritt-
lichkeitmehr gefallen lassen.

Omegloset –
Omeglueget

Der Innerrhoder Tourismusdi-
rektor Guido Buob wurde von
der «Schweizer Illustrierten»
mit derRose derWoche geehrt.
AlsGrundschreibtdasBlatt: «Er
zahlt allen Gästen, die mindes-
tens drei aufeinanderfolgende

Nächte in einem Innerrhoder
Hotelbuchen,dieAn-undRück-
reise mit dem öffentlichen Ver-
kehr. So freut sichdie coronage-
beutelteTourismusbrancheund
auch die Umwelt dankt’s.» Kie-
bitz hofft einfach, dass Buobs
Portemonnaiedurchdiese spen-
dable Aktion nicht überstrapa-
ziert wird.

Der Ausserrhoder Nationalrat
DavidZuberbühler ist offenbar
noch immereinguter Schuhver-
käufer. Er schafftees sogar, eine
politische Gegnerin in sein Ge-
schäft zu locken. Auf Facebook
zeigt er sich mit der Zürcher
SP-Nationalrätin JacquelineBa-

dran und schreibt dazu: «Ich
wünsche dir, liebe Jacqueline,
schöne Wanderungen mit dei-
nem neuen Lowa Renegade
Wanderschuh!»

DieBundeshaus-Bandunterder
Leitung von Ständerat Andrea
Caroni probte kürzlich für die
1.-August-Volksmusiksendung
vonNicolas Senn. Als Spezial-
gast fungierte Landammann
Fredi Stricker, der die Jodler-
sektionanleitete.DerAppenzel-
lerNaturjodel ist inBern jedoch
wenig bekannt. Als Stricker an-

kündigte: «So, jetzt nehmenwir
einZäuerli»,meinte eineNatio-
nalrätin: «Super, endlich neh-
menwir ein Zweierli».

Kiebitz

GuidoBuobbringt es zu nationa-
ler Bekanntheit. Bild: Screenshot

Nationalrätin Jacqueline Badran
kauft bei Zubi ein. Bild: Screenshot

Druck auf die
«Appenzeller Zeitung»

Als «schwarzes Schaf» unter den
Mitgliederfirmen prangerte der
Industrieverein immerwieder die
Lanker AG in Speicher an. Etwa
weil diese die Lehrlingslöhne er-
höhte und mit Zirkularen versu-
che, in den umliegenden Ge-
meinden Junge anzuwerben.
Heftige Proteste des Industrie-
vereins musste mehrmals auch
die «Appenzeller Zeitung» ein-
stecken, weil diese Inserate
ausserkantonaler Firmen für
junge Arbeitskräfte publizierte.
Sogar der Regierungsrat wurde
(vergeblich) eingeschaltet, der
mit dem Entzug von Druckauf-
trägen drohen sollte, nachdem
der Zeitungsherausgeber den
Präsidenten des Industrievereins
mehrmals abblitzen liess. Mit
demselben Vorwurf nahm man
das KaufmännischeDirektorium
in St.Gallen ins Visier. (hps)

Eines der grössten IndustrieunternehmenAusserrhodens ist Huber +Suhner inHerisau. DessenSchwer-
punkt liegt auf verschiedenen Technologiebereichen. Bild: Gaetan Bally/Keystone

Die Bundeshausband probt für
den Fernsehauftritt. Bild: PD


